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      Einführung 
 

Dieses Dokument enthält ein Auditmodell für Diversität und einen Leitfaden für die 
praktische Umsetzung eines Selbstauditierungsprozesses für Diversität an Hochschulen. 
Adressat*innen sind Führungskräfte, Verwaltungen und sonstige Akteur*innen in 
Hochschuleinrichtungen. Das Dokument kann verwendet werden, um die Vorteile eines 
Diversität-Ansatzes in Hochschuleinrichtungen zu reflektieren und um den Audit-Prozess 
voranzubringen. Der Text enthält eine generische Vorlage mit einem Fragenkatalog zu 
spezifischen Diversitäts- und Integrationsthemen. Die Fragen konzentrieren sich 
übergreifend auf drei ausgewählte Zielgruppen, die als „Säulen“ bezeichnet werden: 
„Lernende mit Zuwanderungsgeschichte“, „Frauen in Führungspositionen“ und 
„Lernende mit schwachem sozioökonomischem Status“. Bei diesen Säulen handelt es 
sich um Schlüsselthemen von Diversität und Integration; sie sind durchlässig, 
überschneiden und beeinflussen sich gegenseitig. Da während der Laufzeit des SMILE-
Projekts nur eine bestimmte Anzahl von Arbeiten durchgeführt werden kann, stehen 
diese drei Säulen als repräsentative Bereiche für Diversität und Integration im Fokus 
dieses Dokuments. Weitere Bereiche oder Säulen können hinzugefügt werden, wenn 
sich während des Audit-Prozesses andere Aspekte von Diversität und Integration 
herauskristallisieren oder für den/die Nutzer*in des Dokuments relevant sind. Ziel ist es, 
dass Mitglieder von Hochschuleinrichtungen, die Diversität in ihrer Institution fördern 
wollen, sowie diejenige, die ein Audit zu Diversität durchführen wollen, mithilfe dieses 
Leitfadens Anregungen und konkrete Handlungsempfehlungen erhalten. Dadurch 
werden Hochschulen in die Lage versetzt, sich selbst zu reflektieren und auf 
institutioneller Ebene ihr Engagement für diversitätsorientierte Maßnahmen zu bewerten. 
 
Vertreter*innen von Hochschulen können dieses Dokument im Rahmen einer Reflexion 
(siehe Abschnitte 1 und 2) und/oder eines Selbstaudits zum Thema Diversität nutzen, 
indem sie sich auf spezifische Fragen der Säulen ihrer Wahl konzentrieren (siehe 
Abschnitt 3). Leitlinien und Vorlagen unterstützen diesen Prozess anhand des 
Fragebogens zur Selbstreflexion. Die Ergebnisse dieses Reflexionsprozesses können 
für die künftige Planung und Durchführung von Diversitätsmaßnahmen in der 
Hochschule genutzt werden. 
 
Dieses Dokument adressiert Vertreter*innen von Hochschulen, in erster Linie 
Universitäten, Fachhochschulen, etc. Daher wird neben dem Begriff „Lernende“ meist 
der Begriff „Studierende“ verwendet. Gemeint sind hier (sowie bei anderen 
hochschulspezifischen Begriffen) jedoch Lernende im weitesten Sinne, je nach 
Zielgruppe Ihrer Einrichtung.  
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     TEIL I: Warum ein Audit zu Diversität und Integration an Hochschulen?   
 

1. Auditierung von Hochschuleinrichtungen mit Blick auf Diversität und 
Integration 

 
Trotz ständiger Bemühungen der europäischen Länder um einen gleichberechtigten 
Zugang zur (Hochschul)Bildung bestehen Ungleichheiten hartnäckig fort und werden 
auch in den kommenden Jahren unsere Bildungsräume bestimmen. Ausgehend von 
diesem soziologischen Bewusstsein wurde das vorliegende Auditmodell entwickelt. 
Mehrere Studien, die sich mit diesen Fragen befassen, zeigen, dass nicht-traditionelle 
Gruppen von Studierenden, Akademiker*innen und Verwaltungsangestellten 
vergleichsweise unsichtbar sind und nicht anerkannt werden. Dieselben Studien deuten 
darauf hin, dass Studierende aus traditionell nicht vertretenen Gruppen in den Statistiken 
unterrepräsentiert sind, an weniger prestigeträchtigen Studiengängen teilnehmen und 
niedrigere Qualifikationen erwerben. Auch sind Akademiker*innen und 
Verwaltungsangestellten aus nicht traditionellen Gruppen wenig präsent, was ein 
Problem für die Agenda von sozialer Gerechtigkeit im Bildungswesen darstellt. Das 
Konsortium erkennt zwar die Bemühungen des Europäischen Hochschulraums (EHEA) 
an, Teilhabe und Sichtbarkeit zu verbessern, Repräsentativität zu erhöhen und 
Diskriminierung entgegenzuwirken. Dennoch müsste noch viel mehr getan werden, um 
die allgemeinen Auswirkungen abzumildern. Die Bildungssysteme sind noch weit davon 
entfernt, den asymmetrischen Zugang zur Hochschulbildung zu durchbrechen. Damit 
liegt ein Widerspruch zu den grundlegenden Werten von Gleichheit, Integration, 
Solidarität und sozialer Gerechtigkeit vor. 

 
Jeder Mensch hat das Recht auf eine qualitativ hochwertige und integrative, allgemeine 
und berufliche Bildung sowie auf lebenslanges Lernen. Durch den Erwerb von 
Fähigkeiten werden gesellschaftliche Teilhabe und erfolgreiche Übergänge zum 
Arbeitsmarkt ermöglicht.   
 
Dieses Auditmodell für Diversität ist eine Reaktion auf die Forderung nach kritischem 
Engagement seitens der Hochschuleinrichtungen. Das Modell soll Hochschulen (z. B. 
Universitäten, Fachhochschulen, Berufsbildungseinrichtungen) bei 
Entwicklungsprozessen helfen. Zielsetzung ist es (hochschul)politische, kulturelle, 
curriculare, pädagogische und demokratische Leistung, Angebote und Maßnahmen in 
den Bereichen Migration, sozioökonomischer Status und Präsenz von Frauen in 
leitenden Positionen zu verbessern. Für anderen Arten von Einrichtungen ist dieses 
Instrument nicht geeignet. 

 
Das Auditmodell ist nicht dazu gedacht, Daten zu bewerten, zu kennzeichnen, zu 
klassifizieren oder zu sammeln. Ziel ist es vielmehr, die Reflexion und Diskussion 
über Chancengleichheit anzuregen und aufzuzeigen, wie sich diese in allen Bereichen 
des institutionellen Lebens besser manifestieren kann. Mit diesem Audit sollen die 
Reflexion und der Dialog über das Thema Diversität in Hochschuleinrichtungen 
gefördert werden. Letztlich soll dieses Instrument Hochschulen dazu anregen, nicht nur 
nach innen zu denken, sondern auch nach außen zu handeln, und zwar unter Einbezug 
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diverser Gruppen, um gravierende Ungleichgewichte bei den Zugangsmöglichkeiten zur 
(Hochschul)bildung zu beheben (z. B. hinsichtlich des sozioökonomischen Status, 
Machtverhältnissen und Repräsentanz). 
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1.1 Einführung in das Auditmodell für Diversität 
 

Das Auditmodell wurde im Rahmen des Erasmus+ Projekts SMILE („Social Meaning 
Impact through LLL Universities in Europe“) entwickelt. SMILE zielt darauf ab, 
Hochschulen durch die Entwicklung, Erprobung und Umsetzung innovativer Instrumente 
zu unterstützen, um den Umgang von Hochschulen mit Diversität und sozialer 
Integration zu verbessern. Das Projekt greift auf das Fachwissen von Organisationen der 
Zivilgesellschaft und Einzelpersonen zurück und bezieht deren Erfahrungen bei der 
Entwicklung innovativer Instrumente ein. Um die hohe Qualität dieses Modells zu 
gewährleisten, haben Expert*innen aus verschiedenen Bereichen den Inhalt und die 
Fragen des Modells kritisch diskutiert. Ferner haben Hochschuleinrichtungen das 
Auditmodell getestet, so dass es kontinuierlich optimiert wurde.  
 
Das Auditmodell für Diversität ist ein Ergebnis des dreijährigen Projekts (2020-2023) und 
kann sowohl von Hochschulen als auch von anderen Bildungseinrichtungen genutzt 
werden. Es ist wichtig, dass Ihre Führungsebene an diesem Prozess teilnimmt. Dies 
ermöglicht es, diversitätsorientierte Veränderungen in den Rahmenbedingungen auf 
institutioneller Ebene der Hochschulen zu verankern. Die aktive Beteiligung der Leitung 
Ihrer Einrichtung ist der Schlüssel zur strukturellen Umsetzung der im Auditprozess 
ermittelten Veränderungen. Einrichtungen können das Modell entweder vollständig 
anwenden, oder den Inhalt punktuell an ihre Bedürfnisse anpassen. Das Auditmodell für 
Diversität ist als partizipatives Modell gedacht. Bei der Entwicklung des Modells wurden 
Mitglieder von Hochschulen sowie beratende Fokusgruppen als Expert*innen, 
Mitarbeitenden und Studierende und Repräsentant*innen der Gesellschafeinbezogen. 
Die Ergebnisse dieser Diskussionen, Anmerkungen, Ideen und Fachexpertisen wurden 
als Feedback in dieses Modell integriert. 
 
Das Audit besteht aus einer Reihe grundlegender sowie spezifischer Fragen zu den drei 
Säulen. Ihre Einrichtung kann mit den grundlegenden, intersektionalen Fragen beginnen, 
die allgemeine Themen von Diversität und Integration adressieren. Es ist jedoch auch 
möglich, sich direkt auf die übergreifenden Fragen einer der drei (oder mehrerer) 
ausgewählter Säulen zu konzentrieren. Empfehlungen zur Anwendung des Auditmodells 
finden sich in Abschnitt 3.1 dieses Dokuments. Außerdem empfehlen wir die 
Durchführung des „SMILE Auditmodell für Diversität: Self-Assessments“ bevor Sie den 
Auditprozess beginnen. Mithilfe des Self-Assessments können Sie Ihren individuellen 
Status Quo und den geeigneten Ausgangspunkt für das Audit bestimmen.  
 
Dieses Auditmodell konzentriert sich exemplarisch auf die folgenden drei Bereiche von 
Integration und Diversität: „Lernende mit Zuwanderungshintergrund“, „Frauen in 
Führungspositionen“ und „Lernende mit schwachem sozioökonomischem Status“. Im 
Kontext dieses Dokuments werden sie separat als „Säulen“ behandelt, um Ihnen den 
Einstieg in die Thematik zu erleichtern. Beachten Sie, dass sich diese Bereiche jedoch 
nicht starr voneinander abgrenzen lassen, sondern sich überlappen und überschneiden. 
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2.   Drei Säulen als Zielgruppen des Auditmodells für Diversität  

2.1 Zuwanderungsgeschichte 
 

„Migrant*in“ und „Migrationshintergrund“ bzw. „Zuwanderungsgeschichte“ (hier synonym 
verwendet) sind in erster Linie soziale, politische, kulturelle bzw. veränderliche 
Kategorien; „Migrant*innen“ sind keine homogene Gruppe. Nationalität, Ethnie, 
Geschlecht, Status und andere Faktoren bestimmen und diversifizieren die persönlichen 
Erfahrungen. Die Auswirkungen der Kategorie „Migrant*in“ oder „Migrationshintergrund“, 
die als solche wahrgenommen oder eingestuft werden, sind ständig im Fluss und werden 
sich im Laufe der Zeit weiterhin verändern, je nach Veränderung des rechtlichen Status, 
der Arbeitserfahrung, des Spracherwerbs, des Zugangs zum Sozialstaat, der 
Familienzusammenführung und der Kenntnis über Verwaltungs-, Bildungs-, Kultur-, 
Gesundheits- und Verkehrssysteme des Aufnahmelandes. Jede Person, die unter die 
Kategorie „Migrant*in“ und „Migrationshintergrund“ fällt, wird dennoch wahrscheinlich von 
rassistischen Maßnahmen, Grenzregelungen und struktureller Diskriminierung betroffen 
sein.  
 
Der Ansatz „von Migrant*innen für Migrant*innen“ 
Um die Auswirkungen einer starren Kategorisierung abzuschwächen und gleichzeitig 
eine Verbesserung der Zugangsmöglichkeiten von Migrant*innen zur Hochschulbildung 
zu erzielen, muss jede Maßnahme im Kern auf dem Ansatz „von Migrant*innen für 
Migrant*innen“ beruhen. Der Wille, Studierenden mit Migrationshintergrund eine Stimme 
zu geben und sie zu befähigen, sind Elemente, die im direkten Gespräch mit den 
betroffenen Gemeinschaften untersucht und in den Vordergrund gestellt werden 
müssen. Das bedeutet, dass selbstorganisierte Migrant*innengruppen eine führende 
Rolle bei der Identifizierung von Hindernissen für den Zugang zur Hochschulbildung, der 
Ermittlung bewährter Praktiken und der Identifizierung künftiger Wege spielen müssen. 
Hochschuleinrichtungen verfügen über die besten Plattformen, Netzwerke und 
Ressourcen, um Zugangsbarrieren (versteckte Lehrpläne, ausgrenzende Pädagogik, 
institutioneller Sprachgebrauch, fehlende Anerkennung von Vorkenntnissen) zu 
ermitteln. Diese sollten mit Personen mit Zuwanderungsgeschichte, die unter die 
Kategorie „Migrant*innen“ und „Migrationshintergrund“ fallen, geteilt werden, anstatt in 
ihrem Namen zu sprechen. Hochschuleinrichtungen sind bereit, einen Beitrag zu 
gemeinsamen Zielen zu leisten (z. B. zu den Nachhaltigkeitszielen der Agenda 2030); 
die meisten betrachten die Einbeziehung von Menschen mit „Migrationshintergrund“ als 
Teil ihres Leitbilds.          

 

2.2 Frauen in Führungspositionen 

Das Geschlecht ist Teil dauerhafter und tief verwurzelter Ungleichheiten beim Zugang zu 
und bei der Beteiligung an Führungspositionen in der Hochschulbildung. Dies 
überschneidet sich mit anderen Bereichen der Ungleichheit wie sozioökonomischem 
Status, ethnischer Herkunft, Alter, Beeinträchtigungen und hat sich im Zuge der 
Covid19-Pandemie noch verschärft (Zarrilli & Luomaranta, 2021).  
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Seit den 2000er Jahren wird in politischen Debatten die Notwendigkeit betont, 
organisatorische Maßnahmen mit Bemühungen zur Überwindung 
geschlechtsspezifischer Verzerrungen in der Wissensproduktion und Forschung zu 
verbinden (Schiebinger 2008). Ein ausgewogenes Verhältnis zwischen den 
Geschlechtern bei der Entscheidungsfindung ist Teil eines umfassenderen Prozesses 
des institutionellen Wandels in Forschungsorganisationen, der nicht nur eine 
Sensibilisierung für Geschlechterfragen auf allen Ebenen beinhaltet, sondern auch 
Veränderungen der institutionellen Normen, Werte und Kultur, die sich auf die 
Organisation als solche und die Art und Weise der Wissensproduktion auswirken. 

Gleichstellungsgesetze, die die Beteiligung von Frauen in Führungspositionen fördern 
sollten, hatten widersprüchliche Auswirkungen und belasteten die derzeitigen weiblichen 
Führungskräfte immens. Dadurch wurde der „Teufelskreis“ aufrechterhalten, dass 
Frauen (aufgrund eines geringeren Forschungsportfolios) weniger sichtbar sind, 
während sie gleichzeitig für Gleichstellungszwecke besonders präsent sind (O'Connor 
2007a; Grummell et al. 2011). Quoten, die ohne andere Maßnahmen und in einem 
Kontext mit einem geringen Frauenanteil in der Einrichtung umgesetzt werden, können 
oft zu einer sogenannten Doppelbelastung für Frauen führen, da die notwendige 
zusätzliche Unterstützung nicht umgesetzt wird.  

Die Forschung erkennt die Bedeutung von kontinuierlicher beruflicher 
(Weiter)entwicklung (CPD), Datenerhebung und Mentoring an, wenn es darum geht, die 
Bedeutung von Geschlecht, Ethnie, sozioökonomischem Status und Beeinträchtigungen 
bei der Bereitstellung von Mentoring zu berücksichtigen, insbesondere in hegemonialen 
Kulturen des Patriarchats, des Status oder der Ethnie (Thackwell et al. 2018). Dieser 
Aspekt unterstreicht auch den potenziellen Nutzen von Mentoring und dauerhaften 
Arbeitsgemeinschaften für den Aufbau von Sozialkapital und Netzwerken. 

Ein zentrales Ergebnis dieser Untersuchung war die Erkenntnis, dass Bildung von einer 
bestimmten pädagogischen Philosophie nach den folgenden Grundsätzen geprägt sein 
sollte: 

• Verwurzelung in Gleichheit, Gerechtigkeit und Empowerment 
• Ein bedarfsorientierter Ansatz, der von der gelebten Erfahrung von Frauen als 

Mittelpunkt des Phänomens angetrieben wird  
• Ein unterstützender, partizipativer Prozess, der… 

o das kritische Denken fördert  
o eine Sozialanalyse über die gesellschaftlich konstruierte Natur von 

Geschlechtern und anderen intersektionalen Merkmalen bietet. 
o sich auf den Aufbau von Beziehungen konzentriert. 

 

2.3 Lernende mit schwachem sozioökonomischem Hintergrund      
 

Der sozioökonomische Status (SES) als Konzept bezieht sich auf eine Reihe von 
Merkmalen um die Lebensumstände zu beschreiben. Als Variable in statistischen 
Untersuchungen und Erhebungen umfasst er häufig Komponenten wie die Bildung, das 
Einkommen und die berufliche Stellung der Eltern. In der qualitativen Forschung wurden 
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die individuellen Erfahrungen von Studierenden mit Hilfe von Ethnografie und Interviews 
untersucht. 
 
Die Forschung hat festgestellt, dass Studierende mit schwachem sozioökonomischem 
Status in der Hochschulbildung unterrepräsentiert sind. Der sozioökonomische Status 
kann sich bei Studierenden auch auf die Wahl des Studiengangs oder auf die 
individuelle Einschätzung der Fähigkeit auswirken, in dem gewünschten oder gewählten 
Studienfach akademischen Erfolg zu haben. Psychologische Barrieren (z. B. emotionale 
Belastung, Identitätsprobleme, negative Selbstwahrnehmung und/oder negative Formen 
der Motivation) können dazu beitragen, den vergleichsweise schlechteren Studienerfolg 
dieser Gruppe zu erklären. Studierende mit schwachem sozialem Status sehen sich 
jedoch auch mit konkreten Herausforderungen konfrontiert, wenn es darum geht, den 
(Studien)Alltag zu finanzieren oder für das Studium benötigte Materialien wie 
Laborequipment zu beschaffen.  

 

2.4 Grundsätze und Anleitung des Auditmodells für Diversität 
 

Dieses Auditmodell für Diversität wird von bestimmten Grundsätzen geleitet, die Ausdruck 
einer aufgeschlossenen Haltung sind. 

Bei der Durchführung dieses Auditmodells für Diversität ist es zwingend erforderlich...  

ü dass ein starkes Engagement der Führungsebene der Hochschule vorhanden ist, 
ü dass die in den Sitzungen verwendete Sprache klar und einfach ist, um ein 

gemeinsames Verständnis der Reflexion zu gewährleisten, 
ü dass es ein gemeinsames Verständnis für die Inhalte des Audits gibt, 
ü dass der Schwerpunkt auf den Vorteilen für die Hochschule bzw. 

Bildungseinrichtung liegt. 

Das Auditmodell für Diversität ist…  

ü  ein partizipatives Modell, da  
ü es sich auf einen integrativen Prozess konzentriert und diesen fördert 
ü verschiedene Gruppen von Nutzer*innen (Studierende, Lehrkräfte, 

Verwaltungsmitarbeitende, Verwaltungsangestellte) einbezieht, um 
sicherzustellen, dass alle erforderlichen Veränderungen wahrgenommen werden  

ü es empfiehlt, verschiedene Bildungsakteur*innen zu konsultieren oder in den 
Auditprozess einzubeziehen 

ü der Auditprozess von der gesamten Einrichtung gefördert werden sollte 
ü  ein Instrument zur Selbstreflexion, da  

ü es sich auf die Reflexion konzentriert 
ü die Institution ermutigt, ihre eigenen Praktiken, Prozesse und Strukturen zu 

hinterfragen   
ü  ein flexibles Instrument, da  

ü es mit bereits vorhandenen Tools kombiniert werden kann 
ü es den Nutzer*innen ermöglicht, Abschnitte zu ignorieren oder zu ergänzen, um 

den Prozess an die tatsächlichen Bedarfe der Nutzer*innen anzupassen 
ü ein Mix aus verschiedenen Methoden: Es handelt sich um eine Sammlung 

verschiedener allgemeiner und spezifischer Fragen. Es gibt Ja/Nein-
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Auswahlmöglichkeiten, allgemeinere Fragen und eine Mischung aus quantitativen 
und qualitativen Methoden. 
ü es ermöglicht den Nutzer*innen, die Fragen zunächst zu kategorisieren, bevor 

der Fragenkatalog erstellt wird, so dass eine Unterteilung in Studierende und 
Mitarbeitende möglich ist und bereits von der Hochschuleinrichtung 
durchgeführte Maßnahmen einbezogen werden können 

ü es sollte Bewusstsein schaffen, dass das Erfassen von Zielgruppen 
stigmatisierend, ausgrenzend und paternalistisch sein kann. Daher sollten Daten 
und Fakten zu Diversität sorgfältig überlegt werden. 
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    TEIL II: Wie wird das Audit zu Diversität und Integration durchgeführt? 

 
    3. Wie Sie Auditsitzungen vorbereiten   
 

Das Dokument, das Sie in Händen halten, ist ein umfassendes Hilfsmittel für den 
Moderator/die Moderatorin der Auditsitzung. Die Beantwortung aller Fragen, die Sie in 
diesem Dokument finden, würde zu viel Zeit in Anspruch nehmen. Bevor Sie mit der 
Planung des Audits beginnen, legen wir Ihnen nahe, das vom SMILE-Konsortium 
entwickelte Self-Assessment durchzuführen. Damit können Sie feststellen, wie weit Ihre 
Einrichtung im Bereich Diversität und Integration bereits fortgeschritten ist und welches 
Szenario für Ihre Auditsitzung(en) geeignet ist.  

Abb. 1 auf der folgenden Seite zeigt einen Gesamtüberblick über den SMILE Audit-
Ansatz und Prozess. 

3.1 Tipps für Moderator*innen   
 

Wir empfehlen den Nutzer*innen folgende Vorgehensweise für die Planung der 
Auditsitzung(en) für Diversität und Integration: 

1. Lesen Sie unter Berücksichtigung der Ergebnisse des Self-Assessment das gesamte 
Dokument. Wählen Sie die Bereiche aus, die Sie am meisten interessieren und an 
denen Sie arbeiten möchten. Sie können mehrere Sitzungen einplanen, um alle 
Bereiche abzudecken, die für Sie relevant sind. 

2. Überlegen Sie, welche Personen an Ihrer(n) Sitzung(en) teilnehmen sollen:  
a. Sie wollen Wirkung und Engagement für den Wandel erzeugen – Beziehen 

Sie die Führungsebene ein. 
b. Sie wollen die Herausforderungen von Diversität und Integration sichtbar 

machen – Laden Sie Personen ein, die mit benachteiligten Gruppen arbeiten. 
c. Sie wollen Stimmen von benachteiligten Personen(gruppen) hören – 

Beziehen Sie diejenigen ein, denen Sie helfen wollen. 
3. Schicken Sie den Teilnehmenden vorab Informationen zur Idee der Auditsitzung, was 

Sie planen und welche Fragen diskutiert werden sollen. Schicken Sie eine 
angepasste und gekürzte Version dieses Dokuments (wenn Sie den gesamten 
Leitfaden für Moderator*innen vorab zur Verfügung stellen, könnten sich einige 
Teilnehmenden von der Fülle der Ideen überfordert fühlen). Um den größtmöglichen 
Nutzen aus der Diskussion zu erzielen, sollte sich die Gruppe bereits auf die 
ausgewählten Bereiche konzentriert, die Sie Abb. 2 „Arbeitsbereiche während der 
Audit-Sitzung“ entnehmen können (Abschnitt 3.1).  

4. Wählen Sie einen Raum, in dem sich alle Teilnehmenden gegenseitig sehen können: 
einen großen Raum mit einem großen runden Tisch oder, falls dies nicht möglich ist, 
einen Kursraum mit beweglichen Tischen und Stühlen, die im Kreis aufgestellt 
werden können. 

5. Planen Sie Ihre Moderation auf eine nicht aufdringliche und befähigende Weise - 
lassen Sie die Teilnehmenden ihre Erfahrungen und Ansichten einbringen, anstatt 
sie in eine bestimmte Richtung zu lenken.  
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1. Lesen Sie das 
Auditmodell 

 
 

2. Füllen Sie das Self-
Assessment aus 

3. Wenn das Ergebnis im 
Self-Assessment für die 

Arbeitsbereiche A-B unter 
10 liegt:

Verwenden sie 
Szenario 1: „Los 

geht's!“ und 
konzentrieren sie sich 
auf allgemeine Fragen, 

um Ihre Strategie zu 
planen 

Planen Sie eine 
Follow-up-Sitzung ein 
Jahr später. Wählen 
Sie bei der Sitzung 

eine Säule 

Führen Sie Ihre 3. 
Sitzung mit 

Schwerpunkt auf der 
ausgewählten Säule 

durch

3. Wenn das Ergebnis im 
Self-Assessment für die 
Arbeitsbereiche A-B bei 

mehr als 10 Punkten liegt: 

Verwenden Sie 
Szenario 2: “Weiter 

geht's!“ mitdem 
Fokus auf einer der 

SMILE-Säulen

Planen Sie eine 
Follow-up-Sitzung ein 
Jahr später. Legen Sie 
hierbei den Fokus auf 

einer andere Säule

Konzentrieren Sie sich 
bei der 3. Sitzung auf 
die letzte Säule des 

Auditmodells

4. Verankern Sie 
regelmäßige Audits in 
Ihrer institutionellen 

Diversitäts- und 
Integrationsstrategie 

5. Beziehen Sie 
Mitarbeitende ein, die an 

vorigen Audits 
teilgenommen haben 

sowie neue 
Mitarbeitende  

oder 

 

 

 

 

 

 

Abb. 1 Überblick: Ansatz und Ablauf des Audits 
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6. Ordnen Sie die Fragen, die Sie erörtern möchten, den zwei Hauptbereichen 
„Grundlegende Fragen“ und „spezifische Arbeitsbereiche“ zu. Verwenden Sie Abb. 2 
als Orientierungshilfe.  

 
 

Abb. 2 Arbeitsbereiche während der Audit-Sitzung 

 
 

7. Überlegen Sie, wie viel Zeit Sie für die Erörterung der einzelnen Bereiche benötigen. 
Berücksichtigen Sie dabei die Ergebnisse aus dem Self-Assessment. Erstellen Sie 
dann einen Zeitplan. Wenn Sie eine Gruppe von acht Teilnehmenden haben, können 
Sie z. B. wie folgt vorgehen: 

SZENARIO 1 – Los geht's! 

a. Begrüßung und Ice-Breaking (15 Min.). Geben Sie allen Teilnehmenden die 
Möglichkeit sich vorzustellen (Namen und Zuständigkeit) und fragen Sie, falls 
noch Zeit ist, nach den Gründen/der Motivation für die Teilnahme an der 
Sitzung. 

b. Grundlagen Diversität (20 Min.). Diese vier Fragen sind obligatorisch. 
Verschicken Sie nach Möglichkeit die Fragen im Voraus, damit die 
Teilnehmenden bereit sind, die Fragen zu beantworten.  

c. Grundlegende Fragen (30 Min.). Wählen Sie eines der grundlegenden 
Themen (z.B. Zugangsinitiativen) aus Abschnitt 4.1. aus. Moderieren Sie eine 
kurze Diskussion mit den dazugehörigen Fragen und notieren Sie die 
Ergebnisse. Sie können den Teilnehmenden vorab mitteilen, welches Thema 
Sie diskutieren möchten, aber es ist nicht notwendig, die Fragen im Voraus 
zu kommunizieren.  

d. Aktionsplan (30-60 Min.). Nehmen Sie sich nun Zeit, nach vorne zu 
schauen: Wie soll Ihre Hochschuleinrichtung in Zukunft aussehen? Bitte 
verwenden Sie die „Vorlage A“ in Abschnitt 4.3 und erarbeiten Sie 
gemeinsam mit der Gruppe die kurz-, mittel- und langfristigen Ziele, welche 

GRUNDLAGEN 
DIVERSITÄT

•Hauptfragen, um herauszufinden, was 
unternommen wird und wie wir über 
Diversität und Integration denken

INTERSEKTIONELLE 
ASPEKTE

•Untersuchen Sie Aspekte, die sich 
mit den verschiedenen 
Diversitätsbereichen überschneiden, 
ohne sich Gedanken darüber zu 
machen, welche Art von Zielgruppe 
Sie ansprechen wollen.

BESONDERE 
ARBEITS-
BEREICHE

•Wählen Sie aus, an welcher Säule Sie arbeiten 
möchten:

•Lernende mit Zuwanderungsgeschichte
•Frauen in Führungspositionen
•Lernende mit schwachem sozioökonomischem 

Status
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an Ihrer Hochschuleinrichtung verwirklicht werden sollen. Sie können 
Abschnitt 5 als Inspirationsquelle nutzen, um die Diskussion anzuregen. 
Feedback (10 Min). Verteilen Sie das Formular (oder den Link zum 
Formular) und bitten Sie die Teilnehmenden, das Feedback auszufüllen: 
https://forms.gle/jQ3DBTPEZPAJBQRo9   

 
SCENARIO 2 – Weiter geht’s!  

 
e. Begrüßung und Ice-Breaking (15 Min.). Geben Sie allen Teilnehmenden die 

Möglichkeit sich vorzustellen (Namen und Zuständigkeit) und fragen Sie, falls 
noch Zeit ist, nach den Gründen/der Motivation für die Teilnahme an der 
Sitzung. 

a. Spezifischer Arbeitsbereich (45 Min.). Die Teilnehmenden wählen aus, an 
welcher Säule sie arbeiten wollen (z. B. Lernende mit 
Zuwanderungsgeschichte, Frauen in Führungspositionen oder Lernende mit 
schwachem sozioökonomischem Status). Die Teilnehmenden diskutieren die 
Themen nun anhand der ausgewählten Säule: Wie hängen die Themen 
zusammen? Welche Aspekte fehlen? 

b. Aktionsplan (30-60 Min.). Nehmen Sie sich nun Zeit, nach vorne zu 
schauen: Wie soll Ihre Hochschuleinrichtung in Zukunft aussehen? Bitte 
verwenden Sie die „Vorlage A“ in Abschnitt 4.3 und erarbeiten Sie 
gemeinsam mit der Gruppe die kurz-, mittel- und langfristigen Ziele, welche 
an Ihrer Hochschuleinrichtung verwirklicht werden sollen. Sie können 
Abschnitt 5 als Inspirationsquelle nutzen, um die Diskussion anzuregen.  

c. Feedback (10 Min). Verteilen Sie das Formular (oder den Link zum Formular) 
und bitten Sie die Teilnehmenden, das Feedback auszufüllen: 
https://forms.gle/jQ3DBTPEZPAJBQRo9  

 
Beim Zeitansatz für die Slots in Szenario 1 und 2 wurde davon ausgegangen, dass 
eine Sitzung etwa 2 Stunden dauert. Wenn Sie jedoch das Gefühl haben, dass die 
Gruppe daran interessiert ist, sich länger über die Fragen auszutauschen und genug 
Zeit ist, können Sie die Zeitplanung entsprechend anpassen. Je nach Zeitressourcen 
kann es hilfreich sein, die Aktionsplanung in einer separaten Follow-up-Sitzung 
fortzusetzen. 

8. Diese Übung kann mit verschiedenen Gruppen wiederholt werden, wobei dieselben 
oder unterschiedliche Bereiche verwendet werden können. Wenn Sie zum Beispiel 
mit derselben Gruppe arbeiten und zu einer zweiten Sitzung einladen, können Sie 
einen anderen grundlegenden Aspekt (Abschnitt 4.1) oder einen anderen 
spezifischen Bereich (Abschnitt 4.2) untersuchen. Wenn Sie Follow-up-Sitzungen 
planen möchten, lesen Sie bitte auch Abschnitt 6 („Wie geht es weiter? Schritte nach 
der ersten Auditsitzung“). 

9. Bereiten Sie die „Vorlage A“ Aktionsplan im Voraus für jede Sitzung vor. Die Vorlage 
enthält alle Ebenen, die angesprochen werden können und liefert wertvolle 
Anregungen. Wenn sich die Teilnehmenden während der Diskussion engagiert und 
ausführlich mit den Themen beschäftigen, können Sie auch eine längere Sitzung für 
den Aktionsplan oder diesen in einer Reihe von kürzeren Sitzungen einplanen.  
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3.2 Wie Sie das Diversitäts-Audit durchführen: Die wichtigsten Grundsätze 
  

 
Dieses Auditmodell regt zur Selbstreflexion und zum kritischen Denken hinsichtlich 
Integration und Diversität an. Um dies zu erreichen, empfiehlt das SMILE-Team den 
Nutzer*innen, sich an den in Abb. 3 dargestellten Voraussetzungen zu orientieren. Diese 
Schlüsselvoraussetzungen helfen den Nutzer*innen, das Auditmodell in die Praxis zu 
übertragen. Im Anhang (Abschnitt 9) finden Sie weitere Informationen hierzu.  

 
 

Abb. 3 Schlüsselvoraussetzungen für die Nutzung des SMILE Diversitäts-Audits 

 
  

Das SMILE 
Diversitätsaudit 

in der Praxis

1 - Binden Sie 
möglichst viele 
Teilnehmenden 

ein 

2 - Definieren 
Sie den 

Kontext und 
die Rahmen-
bedingungen

3 - Wenden 
Sie eine 

ansprechende 
Pädagogik an

4 - Erstellen 
Sie einen  

Aktionsplan

5 - Setzen Sie 
die Maßnahmen 
um und fügen 
Sie Ideen für  

Nachhaltigkeit 
hinzu
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4. Diversitäts-Audit: Fragen zum Auswählen und Nachdenken 
 
In diesem Abschnitt bieten wir Ihnen eine Reihe von Fragen, um über die Diversitätsansätze 
Ihrer Hochschuleinrichtung nachzudenken. Die Prioritäten oder Hierarchien jeder 
Hochschuleinrichtung in Bezug auf Diversität und Integration sind unterschiedlich. Sie 
entscheiden, auf welche Zielgruppe / welche Säule Sie den Schwerpunkt legen. Dies kann 
eine bestimmte Säule, oder alle drei Säulen sein. Die Auswahl der folgenden Fragen hängt 
also von Ihrer Schwerpunktsetzung ab. Die grundlegenden Fragen (Abschnitt 4.1) befassen 
sich mit dem Thema Integration und Diversität in einer transversalen und ganzheitlichen 
Weise. Die Fragen zu spezifischen Säulen (Abschnitt 4.2) bieten Fragen, die sich auf die 
Bereiche Zuwanderungsgeschichte, schwacher sozioökonomischer Status und Frauen in 
Führungspositionen konzentrieren. 

4.1 Grundlagen Fragen 
 
Grundsätze von Diversität und Integration: 

• Warum möchte Ihre Hochschule an Diversität arbeiten?  
• Warum ist ein integratives (Campus)klima für Ihre Einrichtung wichtig? 
• Welche Vorteile hätte Ihre Hochschuleinrichtung, wenn sie mehr auf Integration und 

Diversität ausgerichtet wäre? 
• Was halten Sie persönlich von Diversität und Integration? 

 
Anregungen zur Förderung von Diversität und Integration: 

• Wie definiert Ihre Einrichtung „Integration“?  
• Was kann Ihre Einrichtung tun, um Diversität zu verankern?  
• Welche sind die Diversitätsbereiche, die Ihre Einrichtung Ihrer Meinung nach aktiver 

angehen sollte? Warum diese Bereiche? 
• Gibt es in Ihrer Hochschule bestimmte Diversitäts- oder Integrationsstrategien 

(Leitlinien o. ä.)? Gibt es Prioritätenlisten o.ä. in Bezug auf die Zielgruppen oder 
andere Bereiche von Integration und Diversität? 

• Wie bereiten Sie Ihre Mitarbeitenden darauf vor, Diversität im Sinne von Integration 
zu fördern? Bieten Sie Schulungen hierzu an? 

• Denken Sie über die von Ihrer Einrichtung geförderten Werte und die 
(unbeabsichtigten) Auswirkungen nach? 

• Welche geschlechtersensiblen Beratungsmaßnahmen und -praktiken gibt es zur 
Unterstützung der Studiengangs- oder Fächerwahl von Studierenden? 

• Wie könnten sozioökonomische und migrantische Faktoren bei der Verbindung 
zwischen Sekundarstufe und Hochschule berücksichtigt werden, um Ungleichheiten 
bei der Wahl der Studienfächer zu bekämpfen? 

• Wie überschneiden sich Ihrer Meinung nach die verschiedenen Säulen in Ihrer 
Einrichtung?  

• Stellt Ihre Einrichtung sicher, dass sowohl Ihre Mitarbeitenden als auch Ihre 
Studierenden Vorbilder sind, die anderen zeigen können, dass Diversität möglich und 
nützlich ist? 

• Wie schätzen Sie den Nutzen der bestehenden Möglichkeiten ein, wie oft nehmen 
Sie diese in Anspruch und welche Hindernisse sehen Sie? 

 
  Zugangsinitiativen: 

• Wie kann der Zugang zur Hochschulbildung für Studierende mit 
Zuwanderungsgeschichte ermöglicht werden?  

• Wie können potenzielle Studierende erfolgreich studieren?  
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• Was unternimmt Ihre Einrichtung, um Zugangsmöglichkeiten zu verbessern?  
• Was versteht die Einrichtung unter dem Begriff „Zugang zur Hochschulbildung“? 
• Ist eine diesbezügliche Chancengleichheit in der Vision, dem Auftrag und der Politik 

Ihrer Einrichtung verankert? 
• Ist der integrative Zugang ein gemeinsamer Wert innerhalb Ihrer Einrichtung? 
• Wird das Thema „Zugangsmöglichkeiten“ innerhalb Ihrer Einrichtung häufig 

diskutiert? 
• Wie fördern Sie den Zugang z. B. für Lernende mit schwachem sozioökonomischem 

Status? 
 
Kommunikation und Interessensvertretung: 

• Die Stimme der Studierenden ist für die Schaffung echter integrativer Räume von 
entscheidender Bedeutung: Welche rechtlichen Maßnahmen wurden ergriffen, um 
den Zugang, Chancengleichheit usw. zu erleichtern? Gibt es Ressourcen und 
Websites, die diese Fragen für Lernende aufgreifen und die Standpunkte Ihrer 
Einrichtung darlegen? 

• Kommuniziert und fördert Ihre Einrichtung Diversitätsansätze und -aktivitäten in 
Politik und Öffentlichkeit? 

• Wie koordiniert und verankert Ihre Einrichtung die interne Kommunikation, um die 
Interaktion zwischen verschiedenen Fakultäten, Hochschulen und/oder Abteilungen 
zu ermöglichen? 
 

Gemeinschaft und Engagement: 
• Welche Aktivitäten und Maßnahmen nutzt Ihre Einrichtung, um Studierende zu 

erreichen?  
• Wie präsentieren Sie diese Maßnahmen in der Gesellschaft? 
• Wie kommunizieren Sie die Unterstützung Ihrer Institution für Diversität nach außen? 

Halten Sie dies für ausreichend und effektiv? Glauben Sie, dass Sie dies verbessern 
oder erweitern können? 

• Wenden Sie sich, z. B. bei lokalen Veranstaltungen an potenzielle Studierende, die 
besondere Unterstützung benötigen, um ein Hochschulstudium aufzunehmen? (z. B. 
in finanzieller, sprachlicher oder dokumentarischer Hinsicht) 

• Bezieht Ihre Hochschuleinrichtung die Zielgruppen aktiv in die Umsetzung der 
Diversitätspolitik ein? 

• Werden diverse Gruppen an Ihrer Hochschule in die laufenden Diskussionen und 
Entscheidungen über den gleichberechtigten Zugang einbezogen? 
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4.2 Fragen zu den drei Säulen  
 
Während des SMILE-Projekts wurde eine 
Überschneidung der drei Projektsäulen 
deutlich festgestellt. Diese Intersektionalität 
hat einen großen Einfluss auf die Prozesse 
von Diversität und Integration. Die drei 
Säulen decken wichtige, aber nicht alle 
Bereiche von Integration und Diversität ab. Je 
nach Einrichtung können die Säulen ergänzt 
werden.  
 
Auf den folgenden Seiten finden Sie drei 
Unterabschnitte mit jeweils einer Reihe von 
Fragen, die sich auf eine der Säulen 
beziehen. Nutzen Sie diese als Anregung, 
um das Thema in Ihren Sitzungen zu 
behandeln. Wählen Sie die Fragen  
aus, die für Ihre Gruppe besonders relevant 
oder nützlich sind. 
                                                       
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abb. 4 Perspektiven der Intersektionalität im SMILE-Projekt 
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4.2.1 Säule 1: Fragen zu Lernenden mit Zuwanderungsgeschichte   
 
1. Interessensvertretung - externe Hindernisse, die den Zugang von Migrant*innen 

(Wirtschaftsmigrant*innen, Geflüchtete und Asylbewerber*innen) an 
Hochschuleinrichtungen erschweren 
• Setzt sich Ihre Einrichtung öffentlich für Maßnahmen und Praktiken ein, die den 

Zugang zur Hochschulbildung erleichtern? 
• Ist Ihre Einrichtung in politischen Gremien vertreten, die Einfluss auf den Zugang zur 

Hochschulbildung haben können? 
• Ist Ihre Einrichtung in den verschiedenen migrantischen Communities vertreten und 

trägt sie zur Bewusstseinsbildung und Bereitschaft bei? 
• Steht der Bildungszugang von Migrant*innen im Mittelpunkt des Forschungsprofils 

Ihrer Einrichtung? Wird diese Forschung öffentlich kommuniziert? Wie würden Sie 
die Auswirkungen der Forschung Ihrer Einrichtung auf die Politik und die 
institutionelle Praxis bewerten (1-5, wobei 5 die höchste Bewertung ist)? Begründen 
Sie Ihre Antwort.  

• Berücksichtigt Ihre Einrichtung migrantische Communities bei der Formulierung ihrer 
institutionellen Politik und in ihren öffentlichen Erklärungen/offiziellen 
Stellungnahmen hinsichtlich Integration, Diversität, sozialer Gerechtigkeit und 
Gleichstellung? 

• Sind Mitarbeitende in europäischen und internationalen Gremien aktiv, die sich für 
einen besseren Zugang zur Hochschulbildung einsetzen? 

 
2.  Zugang und Zulassung - Erleichterung für Migrant*innen 

(Wirtschaftsmigrant*innen, Geflüchtete und Asylbewerber*innen) 
• Vor dem Hintergrund einer digitalen Kluft, wie ermöglicht Ihre Einrichtung den 

Zugang zu Informationen über Studiengänge?  
• Auf welche Weise schafft die Einrichtung ein Umfeld, in dem Defizite behoben 

werden, um den Zugang zu Studiengängen zu erleichtern? 
• Wie erleichtert die Einrichtung die Zulassung von Migrant*innen, die: 1) sich in einer 

prekären finanziellen Situation befinden; 2) sich in einer irregulären administrativen 
Situation befinden und/oder keine Papiere besitzen; 3) keine ausreichenden 
Zeugnisse für das vom Migrant*innen gewählte Kursprogramm vorweisen können; 4) 
nicht über die erforderlichen Sprachkenntnisse verfügen, um von einem 
Kursprogramm zu profitieren? 

• Werden die Einstiegsbedürfnisse der verschiedenen Migrant*innen in einem One-
Stop-Shop-Konzept berücksichtigt?   

• Wird die Anerkennung früher erworbener Kenntnisse (Recognition of Prior Learning - 
RPL) regelmäßig und im besten akademischen Interesse der Migrant*innen genutzt? 

• Arbeitet die Einrichtung mit anderen Hochschuleinrichtungen in Deutschland 
zusammen, um den Übergang von einem Kurs/einer Qualifikation zur/zum anderen 
zu erleichtern? 

 
3. Kulturell-curriculare Erfahrungen, Diversität in der Planung und pädagogische 

Dynamik zur Erleichterung des Aufenthalts von Migrant*innen 
(Wirtschaftsmigrant*innen, Geflüchteten und Asylbewerber*innen) an 
Hochschuleinrichtungen 
• Inwieweit (1-5, wobei 5 der höchste Wert ist) ist das akademische und administrative 

Personal mit multikulturellen Fragen und interkultureller Kommunikation vertraut? 
Begründen Sie Ihre Antwort. 

• Werden regelmäßig Weiterbildungskurse zu den oben genannten Themen 
angeboten?   
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• Wie oft werden Studierende mit Zuwanderungsgeschichte zu Pädagogik-Fragen bis 
hin zum Lehrplan konsultiert? 

• Wie wird internationalen Studierenden das Gefühl gegeben, willkommen und ein 
integraler Bestandteil der Hochschulgemeinschaft zu sein? 

• Über welche Infrastruktur verfügt die Hochschule, um Studierende mit 
Zuwanderungsgeschichte zu unterstützen und zu fördern?  

• Wie werden Studierende mit Zuwanderungsgeschichte dazu ermutigt, aktiv zum 
Campusleben beizutragen? 

• Wie fördert, anerkennt und bekräftigt die Einrichtung die Stimme von Studierenden 
mit Zuwanderungsgeschichte? 

• Wie geht die Einrichtung mit Rassismus-Fragen und anderen Formen der 
Diskriminierung im Kursraum und auf dem Campus um? 

• Wird das akademische Personal ermutigt, außereuropäische Literatur in ihre 
Bibliographien aufzunehmen? 

 
 
4.  Politik - wichtigste Maßnahmen in Bezug auf den Zugang von Migrant*innen zu 
Hochschuleinrichtungen 

• Ist die institutionelle Politik robust genug, um gegen alle Formen von Rassismus und 
Diskriminierung vorzugehen? 

• Welche Mechanismen gibt es, um die Sensibilisierung für eine 
Nichtdiskriminierungspolitik und deren Umsetzung zu gewährleisten? 

• Wie werden die verschiedenen institutionellen Einheiten (Fakultäten, Abteilungen, 
Büros usw.) beurteilt und anhand der in der offiziellen Politik festgelegten Standards 
bewertet? 

• Ist die Internationalisierung eine bewusste und kollektiv vereinbarte Politik der 
Einrichtung? 

• Verfolgt Ihre Einrichtung bei der Einstellung von akademischem und 
nichtakademischem Personal gerechte Grundsätze? Bietet die Einrichtung im 
Rahmen ihrer Einstellungspolitik verdienten Hochschulabsolvent*innen mit 
Zuwanderungsgeschichte akademische und nicht-akademische Stellen an? 

• Sind Migrant*innen aktiv an der Politikgestaltung beteiligt?  
 
 
5. Praxis und Pädagogik - spezielle Angebote und Unterstützung 

• Gibt es in Ihrer Einrichtung Programme, Module oder spezielle Angebote für 
Migrant*innen?  

• Bietet Ihre Einrichtung Programme für Mitarbeitende/Fachkräfte in den oben 
genannten Bereichen an? 

• Gibt es in Ihrer Einrichtung ein Forschungszentrum, oder Aktivitäten zu diesem 
Thema? 

• Beurteilt Ihre Einrichtung das Bewusstsein für einen migrationssensiblen Ansatz in 
der Lehre? Bei Forschungsaktivitäten? 

• Wie fördert und unterstützt Ihre Einrichtung das Bewusstsein für einen 
migrationssensiblen Ansatz in der Lehre? Bei Forschungsaktivitäten? 
(Eurozentrismus) 

 
 
6. Übergang - Erleichterung des Übergangs von Migrant*innen 

(Wirtschaftsmigrant*innen, Geflüchtete und Asylbewerber*innen) von der 
Ausbildung in eine hochwertige Beschäftigung 
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• Ist Ihre Einrichtung im Bereich Beratung und Orientierung angemessen ausgestattet, 
um Studierende mit Zuwanderungsgeschichte bei der richtigen Berufswahl und dem 
Übergang in den Beruf ihrer Wahl zu unterstützen? 

• Ist die Einrichtung in der Lage, Studierenden mit Zuwanderungsgeschichte 
Hospitationen und Praktika anzubieten? 

• Arbeitet die Einrichtung eng mit Arbeitgeber*innen zusammen, um eine sinnvolle und 
gerechte Beschäftigung nach dem Studium zu gewährleisten? 

• Verfolgt die Einrichtung die Karrierewege von Absolvent*innen mit 
Zuwanderungsgeschichte? 

 
7. Gibt es noch etwas, das Sie zu diesem Thema hervorheben möchten? 
 

4.2.2 Säule 2: Fragen zu Frauen in Führungspositionen  
 
1. Interessensvertretung - Förderung des kulturellen Wandels hin zur Geschlechter-
Gleichstellung  

• Fördert Ihre Einrichtung aktiv Maßnahmen und Praktiken, die den gleichberechtigten 
Zugang zu Führungspositionen auf „geschlechtssensible Weise“ ermöglichen? 
„Geschlechtersensibel" bedeutet, dass z. B. auf Ihrer Website Menschen 
unterschiedlicher Ethnien und Geschlechter dargestellt werden, um sicherzustellen, 
dass keine Geschlechterstereotypen verstärkt werden. 

• Welche geschlechtersensiblen Beratungsstrategien und -praktiken gibt es an Ihrer 
Einrichtung, um Studierende bei der Wahl ihres Studiengangs oder Studienfachs zu 
unterstützen? 

• Ist Ihre Einrichtung in der Öffentlichkeit und auf kommunaler Ebene aktiv und setzt 
sich für einen ausgewogeneren Zugang und eine ausgewogenere Auswahl in der 
Hochschulbildung ein, insbesondere bei Führungspositionen? 

 
2. Zugang und Zulassung - Erleichterung eines ausgewogenen Zugangs für Frauen 
und Männer durch gezielte Maßnahmen 

• Wie erleichtert Ihre Einrichtung Studierenden den Zugang zu geschlechtersensiblen 
Informationen, damit sie fundierte Entscheidungen über die Wahl ihrer 
Hochschulbildung treffen können?  

• Auf welche Weise schafft die Einrichtung einen Kontext, in dem Genderfragen 
angesprochen werden, um die Studienwahl zu erleichtern und eine gleichberechtigte 
Teilhabe zu unterstützen? 

• Wie schafft die Einrichtung ein intersektionelles Bewusstsein und erleichtert auf 
geschlechtssensible Weise den Zugang für Frauen, Migrant*innen, die ggf. keine 
Papiere besitzen oder Studierende mit schwachem sozioökonomischem Status? 

• Wie erleichtert die Einrichtung den Zugang für Studierende, die Betreuungspflichten 
haben? 

 
3. Kultur - Förderung des Bewusstseins für die Bedeutung eines 
geschlechtersensiblen Studien- und Forschungsumfelds 

• Inwieweit ist das akademische und administrative Personal mit den Maßnahmen und 
Tools zur Unterstützung geschlechtsspezifischer Fragen und der Art und Weise der 
Kommunikation vertraut? Werden kontinuierlich Weiterbildungskurse hinsichtlich der 
oben genannten Bereiche angeboten? 

• Wird bewusst darauf geachtet, dass Lehrpläne, Forschungspläne und Strategien 
geschlechtersensibel sind? 

• Gibt es Schulungen für Mitarbeitende zu integrativer Pädagogik und 
geschlechtersensiblen Praktiken? 
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• Wie wird Frauen das Gefühl vermittelt, willkommen und in die institutionelle 
Gemeinschaft integriert zu sein (einschließlich sozialer Netzwerke und informeller 
Verbindungen), wenn sie leitende Positionen innehaben?  

• Wie fördert, anerkennt und stärkt die Einrichtung Frauen in Führungspositionen? 
 
4. Politik - spezifische positive Maßnahmen zur Förderung einer 
geschlechtergerechten strategischen Ausrichtung der Institutionen 

• Gibt es institutionelle Strategien für Gender Mainstreaming, Unterstützungsstrukturen 
und Eingliederungspraktiken? Gleichstellungspläne, Maßnahmen gegen 
Belästigung? Vertretungen in Gremien und Ausschüssen?  

• Bietet Ihre Einrichtung Mentoring und Unterstützung für diejenigen an, die sich für 
Führungspositionen bewerben? Wird dies für Studentinnen, Akademikerinnen und 
Nachwuchswissenschaftlerinnen angeboten?  

• Gibt es eine Politik zur Verwendung einer geschlechtergerechten Sprache für das 
gesamte Personal (Lehr-, Verwaltungs- und Hilfspersonal)? 

• Gibt es ein spezielles Büro/Referat für Gleichstellungsfragen? Gibt es eine*n 
Beauftragte*n für Chancengleichheit? 

• Gibt es eine allgemeine institutionelle Politik, die auf den Grundsätzen von Gender-
Gleichstellung, Diversität und Integration beruht? Welches sind die spezifischen 
geschlechtsspezifischen Aspekte dieser Politik? 

• Welche Mechanismen gibt es, um eine Sensibilisierung für Gleichstellungspolitik und 
deren Umsetzung zu gewährleisten? 

• Wie werden die verschiedenen institutionellen Komponenten (Fakultäten, 
Abteilungen, Büros usw.) anhand der in der offiziellen Politik festgelegten Standards 
beobachtet und bewertet? 

• Gibt es geschlechtersensible Perspektiven und Mechanismen bei der Erhebung von 
Daten in der Einrichtung? Über Studierende? Über die Mitarbeitenden?  

 

5. Praktisch und pädagogisch - spezielle Angebote und Unterstützung 
• Gibt es in Ihrer Einrichtung Kurse oder Module zur Geschlechterforschung?  
• Verfügt Ihre Einrichtung über ein Forschungszentrum oder Aktivitäten zur 

Geschlechterforschung?  
• Beobachtet Ihre Einrichtung das Bewusstsein für einen geschlechtersensiblen 

Ansatz in der Lehre? Bei Forschungsaktivitäten? 
• Wie fördert und unterstützt Ihre Einrichtung das Bewusstsein für einen 

geschlechtersensiblen Ansatz in der Lehre? Bei Forschungstätigkeiten? 
• Gibt es ein Bewusstsein für die geschlechtsspezifischen Auswirkungen auf die 

Arbeitsbedingungen, die Art der Arbeit und die Arbeitszeiten?  
 
6. Übergang - Erleichterung eines gleichberechtigten Übergangs von der Ausbildung 
zu einer hochwertigen Arbeit, die der horizontalen und vertikalen 
Geschlechtertrennung entgegenwirkt 

• Ist die Einrichtung im Bereich Berufsberatung angemessen ausgestattet, um den 
Studierenden zu helfen, eine geschlechtsunabhängige Berufswahl zu treffen und 
schließlich in den Beruf ihrer Wahl zu wechseln? 

• Wie werden Frauen ermutigt (entmutigt) und befähigt (unbefähigt), 
Führungspositionen zu übernehmen? Wie werden sie darauf vorbereitet und 
unterstützt?  

• Arbeitet die Einrichtung eng mit Arbeitgeber*innen zusammen, um 
geschlechtersensible Bedingungen am Arbeitsplatz zu gewährleisten, insbesondere 
in Bezug auf Führungspositionen?  

 
7.  Gibt es noch etwas, das Sie zu diesem Thema hervorheben möchten? 
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4.2.3 Säule 3: Fragen zu Lernenden mit schwachem sozioökonomischem 
Status  
 
1. Zielgruppen - Entwicklung eines gemeinsamen Verständnisses für 
sozioökonomischen Status (SES) 

• Fördert Ihre Einrichtung aktiv Maßnahmen und Praktiken, die einen 
gleichberechtigten Zugang zur Hochschulbildung ermöglichen? 

• Auf welche Gruppen zielen die integrativen Praktiken Ihrer Einrichtung ab?  
• Was ist das Ziel dieser integrativen Praktiken? Was bedeutet ein schwacher SES an 

Ihrer Einrichtung?  
 
2. Interessensvertretung - Perspektivwechsel 

• Gibt es in Ihrer Einrichtung eine Task Force/Arbeitsgruppe oder ein ähnliches 
Gremium, das sich mit der Integration von Lernenden mit schwachem 
sozioökonomischem Status befasst? 

• Gibt es in Ihrer Einrichtung einen/eine Mitarbeitende, der/die für die Förderung der 
Integration von Lernenden mit schwachem sozioökonomischem Status in der Politik 
Ihrer Einrichtung zuständig ist? 

• Sind Ihre Entscheidungsgremien offen für die Beteiligung von Lernenden mit 
schwachem sozioökonomischem Status? 

• Setzt sich die Einrichtung proaktiv für die Sensibilisierung der Studierenden 
hinsichtlich sozioökonomischer Fragen und des gleichberechtigten Zugangs zur 
Hochschulbildung ein?  
(Setzt sich die Einrichtung proaktiv für die Sensibilisierung der Studierenden für die 
Problematik von sozioökonomischer Diskriminierung und des gleichberechtigten 
Zugangs zur Hochschulbildung ein)? 

 
3. Zugang und Zulassung - Erleichterung des Zugangs durch gezielte Maßnahmen 

• Welche Art von flexiblen Studienprogrammen bietet Ihre Einrichtung an, um den 
Bedürfnissen von Studierenden mit schwachem sozioökonomischem Status gerecht 
zu werden? 

a. Studienprogramm 
b. Individualisierter Lernprozess 
c. Verlängerungen der Studienzeit 
d. Gemischtes Lernen 
e. Fernstudium 
f. Andere 

• Wie wirbt und informiert Ihre Einrichtung über flexible Lernmöglichkeiten, die sie 
anbietet? 

• Bieten Sie Mentoring für Studierende mit schwachem SES an? 
 
4. Kultur – Erweiterung der Kenntnisse über die Bedürfnisse von Lernenden mit 
schwachem sozioökonomischem Status  

• Ist Ihre Einrichtung mit der Stigmatisierung von Lernenden mit schwachem 
sozioökonomischem Status konfrontiert?  

• Wenn ja, wie wird diese Herausforderung angegangen?  
• Wie werden die Erfahrungen von Lernenden mit schwachem sozioökonomischem 

Status in Ihrer Einrichtung berücksichtigt? 
• Werden regelmäßig Schulungen zu unterschiedlichen Ansätzen je nach 

sozioökonomischen Status und zur Sensibilisierung hierfür angeboten? 
• Wie erkennt Ihre Einrichtung Fälle von Diskriminierung aufgrund des 

sozioökonomischen Status? 
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•  Wie geht Ihre Einrichtung mit Fällen von Diskriminierung aufgrund des 
sozioökonomischen Status um? 
 

5. Politik - spezifische Maßnahmen zur Eingliederung von Lernenden mit schwachem 
sozioökonomischem Status  

• Aus welchen Gründen und mit welchen Zielen konzentriert sich Ihre Einrichtung auf 
Aspekte im Zusammenhang mit der Integration von Lernenden mit schwachem SES? 

• Wie werden Studierende mit schwachem sozioökonomischem Status in Ihrer 
Einrichtung integriert? 

• Welche Art von zusätzlicher Lernunterstützung bietet Ihre Einrichtung ihren 
Studierenden an?  

a. Studienstipendien 
b. Subventionierte Unterkunft 
c. Berufsberatung 
d. Psychologische Beratung 
e. Studienplätze 
f. Zugängliche digitale Tools/Ressourcen 
g. Andere  

• Bietet Ihre Hochschule spezielle Unterstützung für Lernende mit schwachem 
sozioökonomischem Status an? Wenn ja, welche der folgenden Punkte 

a. Programme 
b. Sozialstipendien 
c. Sonstiges, bitte angeben  

 
5. Praktisch und pädagogisch - spezielle Angebote und Unterstützung 

• Gibt es an Ihrer Einrichtung Programme, Module oder spezielle Angebote für 
Lernende mit schwachem sozioökonomischem Status?  

• Gibt es in Ihrer Einrichtung ein Forschungszentrum oder Aktivitäten zu diesem 
Thema?  

• Beobachtet Ihre Einrichtung das Bewusstsein für einen sozioökonomisch sensiblen 
Ansatz in der Lehre? Bei Forschungsaktivitäten? 

• Wie fördert und unterstützt Ihre Einrichtung die Sensibilisierung für einen 
sozioökonomisch sensiblen Ansatz in der Lehre? Bei Forschungstätigkeiten? 

 
6. Übergang - Erleichterung des erfolgreichen Engagements von Studierenden 
unabhängig von ihrem sozialen Status 

• Welche Angaben sammelt Ihre Einrichtung zu den Auswirkungen der familiären 
Situation auf die Teilnahme der Lernenden? 

• Wie geht Ihre Einrichtung mit diesen Daten um? 
• Wie sieht die Beratungspolitik und die praktische Umsetzung aus, um die 

Studiengangs- oder Fachwahl von Studierenden mit schwachem SES zu 
unterstützen? 

• Arbeitet Ihre Einrichtung eng mit Arbeitgeber*innen zusammen, um einen 
gleichberechtigten Zugang der Lernenden zum Arbeitsmarkt zu gewährleisten, 
unabhängig von ihrem SES? 

• Verfolgt Ihre Einrichtung den beruflichen Werdegang von Studierenden mit 
schwachem SES? 

 
7. Gibt es noch etwas, das Sie zu diesem Thema hervorheben möchten? 
  



SMILE Auditmodell für Diversität  
 

 
SMILE - Social Meaning Impact through LLL universities in Europe 
Erasmus+ KA3 Soziale Inklusion und gemeinsame Werte | 621433-EPP-1-2020-1- BE-EPPKA3-IPI-SOC-IN 
Projektkoordination: eucen | http://www.eucen.eu/projects/smile | smile@eucen.eu  
 

23 

4.3 Strategie für die zu treffenden Maßnahmen 
 

Jetzt ist es an der Zeit, konkrete Maßnahmen für den Bereich zu planen, für den Sie sich 
entschieden haben. In diesem Abschnitt laden wir Sie ein, eine Herausforderung 
auszuwählen und die Gruppe zu ermutigen, kurz-, mittel- und langfristige Ziele zu 
bestimmen.  

Anschließend können Sie die „Vorlage A“ des Aktionsplans ausfüllen, um die benötigten 
Ressourcen und die verantwortliche(n) Person(en) zu bestimmen. Füllen Sie auch die 3 
übergreifenden Fragen aus.  

So erhalten Sie einen guten Überblick darüber, was Sie brauchen und wie Sie es erreichen 
können.  

In Abschnitt 5 „Hilfskästen“ sind einige Punkte aufgelistet, die beim Ausfüllen der „Vorlage 
A“ – Tabelle Aktionsplan nützlich sind. Sie könnten Ihnen helfen, die Diskussion zu lenken, 
wenn Ihre Gruppe wenig proaktiv ist.  
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VORLAGE A: Tabelle Aktionsplan 

Bitte schreiben Sie hier eine Herausforderung auf, die Sie während der Auditsitzung(en) 
festgestellt haben und für die Sie einen Aktionsplan entwickeln möchten. Eine 
Herausforderung könnte z. B. die Schulung von Mitarbeitenden sein.  
 
Erörtern Sie die in möglichst vielen Aktionsbereichen benötigten Ressourcen und benennen 
Sie die für jeden Bereich zuständige(n) Person(en) oder informieren Sie die zuständigen 
Personen, dass Ressourcen benötigt werden.  
 
Bitte verwenden Sie eine Vorlage für jede Herausforderung, die Sie identifizieren und mit 
Ihrer Gruppe bzw. Ihren Gruppen diskutieren möchten. 
 
HERAUSFORDERUNG  
 
 
  Beschreibung  

 
 

Benötigte Ressourcen Verantwortliche Person(en) 

Ak
tio

ns
be

re
ic

he
 

Finanzen  
(Kasten 1) 

    

Interne 
Kommunikation  
(Kasten 2) 

    

Externe 
Kommunikation  
(Kasten 3) 

    

Verwaltung und 
Infrastruktur 
(Kasten 4) 

    

Personal und 
Bildung  
(Kasten 5) 

    

Strategie  
(Kasten 6)  

    

Governance und 
Struktur  
(Kasten 7) 

    

Forschung  
(Kasten 8) 

    

Interne Kooperation  
(Kasten 9) 

    

Externe Kooperation   
(Kasten 10) 

    

 
TRANSVERSALE FRAGEN 
Zeitrahmen für die Umsetzung 
dieser Herausforderung mit 
Meilensteinen 

 

Erfolgsindikatoren  
Methode(n) zur Überprüfung der 
Umsetzung dieser 
Herausforderung 
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5. Fragenkästen  

In diesem Teil stellen wir Ihnen einige weitere Fragen zur Verfügung, die Ihnen beim 
Ausfüllen der Vorlage A - Tabelle Aktionsplan (Abschnitt 4.3) helfen können. Diese 
Fragen können Sie für die Diskussion während der Sitzung nutzen.   
 
Wenn Sie das Gefühl haben, dass die Gruppe aktiv genug ist, können Sie diesen 
Abschnitt überspringen. 
 
Kasten 1 – Finanzen  

• Hat Ihre Hochschule genügend Mittel für Diversität und Integration? Woher 
kommen diese? 

• Gibt es ein eigenes Budget für Diversitätsmaßnahmen? Wie hoch ist dieses? Wer 
verwaltet es? Wer hat Zugriff hierauf? 

• Sind Sie der Meinung, dass innovative Maßnahmen zur Erlangung von 
Finanzmitteln gefördert und durchgeführt werden sollten? Können Sie sich 
Maßnahmen vorstellen? 

• Welche Kernbereiche von Diversität und Integration sollten mehr Mittel erhalten? 
• Wie würden Sie andere davon überzeugen, dass mehr Mittel für Diversität und 

Integration benötigt werden? 
 
 
 
 
Kasten 2 – Interne Kommunikation  

• Wurden die Mitarbeitenden ausreichend und umfassend über die entwickelte 
Diversitätsstrategie und die damit verbundenen Ziele informiert? Wie? Wann? 

• Werden neue Mitarbeitenden bei ihrem Arbeitsantritt umfassend über die 
Diversitätsstrategie der Hochschule informiert? Wie? Wann? 

• Werden der Hochschulgemeinschaft Möglichkeiten geboten, die vielfältigen 
Bedürfnisse zu formulieren und einzubringen (z. B. in Diversitätsgremien)? Auf 
welche Weise? 

• Hat Ihre Institution in den letzten drei Jahren interne Veranstaltungen zu 
Diversitätsthemen großflächig angekündigt und veranstaltet? 

• Wie kündigt Ihre Institution ihre Veranstaltungen oder Aktivitäten zu Diversitäts- und 
Integrationsthemen an? 

 
 
 
Kasten 3 – Externe Kommunikation  

• Bietet Ihre Hochschule einen sichtbaren und leicht auffindbaren Zugang zum 
Thema Diversität im Internet an (z. B. über Diversitäts-Portal)? 

• Sind die Beschreibungen der Studiengänge offen und diversitätsfreundlich so 
gestaltet, dass sie potenziell alle Interessierten an den jeweiligen Fächern 
ansprechen? 

• Wie informiert Ihre Hochschule regelmäßig über Diversitätsthemen, die im Kontext 
der Hochschule relevant sind? Z. B. durch Newsletter, Informationsmaterialien, 
soziale Medien, Teilnahme an institutionsübergreifenden Projekten und 
Netzwerken, Pressemitteilungen, allgemeine Website usw.  

• Hat Ihre Hochschule in den letzten drei Jahren öffentliche Veranstaltungen zu 
Diversitätsthemen durchgeführt? 
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Kasten 4 – Verwaltung und Infrastruktur 

• Gibt es Beschwerdemöglichkeiten (z. B. ein Büro) für Mitarbeitende?  
• Gibt es eine Antidiskriminierungsstelle für Studierende? 
• Gibt es ein transparentes, strukturiertes Verfahren für den Umgang mit Fällen von 

Diskriminierung, Mobbing und sexueller Gewalt? 
• Gibt es einen Leitfaden für den Umgang mit Diskriminierung, Mobbing und sexueller 

Gewalt? 
• Gibt es einen Ausschuss, Runden Tisch oder ähnliches, der sich mit dem Thema 

Diskriminierung am Arbeitsplatz oder/und im Hochschulkontext befasst? 
• Sind die Beratungs- und Beschwerdestellen für jede*n leicht zugänglich (Standort, 

Öffnungszeiten usw.)? 
 
 

Kasten 5 – Personal und Bildung 

• Wird das Thema Diversität in Stellenanzeigen angesprochen? 
• Gibt es eine gezielte Suche nach diversen Bewerber*innen für bestimmte offene 

Stellen? 
• Gibt es ein strukturiertes, transparentes Bewerbungsverfahren und Informationen 

über das Bewerbungsverfahren? 
• Ist der Erwerb von Diversitätskompetenzen Teil der Führungskräfteentwicklung? 
• Haben Führungskräfte eine Vorbildfunktion im Bereich Diversität? 
• Gibt es Schulungen zum Thema Diversität und kulturelle Diversität für alle 

Mitarbeitenden? 
 
 

Kasten 6 – Strategie 

• Gibt es ein gemeinsam entwickeltes Verständnis von Diversität an der Hochschule? 
Wo ist dieses zu finden? Was beinhaltet es? (z. B. Diversitäts-Leitlinien, Diversitäts-
Konzept oder -Strategie etc.)? 

• Wird das Thema Diversität im Entwicklungsplan der Hochschule oder in 
Zielvereinbarungen mit der jeweiligen Landesregierung angesprochen? 

• Welche Angebote gibt es, um Studierende in den Übergangsphasen zwischen 
Schule und Studium bzw. Studium und Beruf zu unterstützen (z. B. durch 
Überbrückungskurse)?  

o Ist die Studieneingangsphase gender- und diversitätssensibel gestaltet 
(auch im Hinblick auf unterschiedliche Wissensvoraussetzungen)? 

o Gibt es eine Begleitung zum Berufseinstieg unter Berücksichtigung von 
Diversitätsmerkmalen? 

o Gibt es zielgruppenspezifische Mentoring-Programme für den 
Berufseinstieg? 

• Welche Unterstützung und Hilfe bieten Sie den Studierenden während ihres 
Studiums? (z. B. Beratung oder Mentoring, Buddy-Programme, Kurse zur 
Unterstützung des Studiums in unterschiedlichen Geschwindigkeiten) 

• Gibt es Ressourcen und Maßnahmen der hochschulischen Lehr- und 
Lernunterstützung zur Integration von Diversität in verschiedenen Studiengängen? 

• Gibt es ein Handlungsfeld für Studium und Lehre? 
• Wurde Diversität in die Curricula und die konkrete Gestaltung der Studiengänge 

integriert? 
• Gibt es Studiengänge und/oder Lehrveranstaltungen zum Thema Diversität?  



SMILE Auditmodell für Diversität  
 

 
SMILE - Social Meaning Impact through LLL universities in Europe 
Erasmus+ KA3 Soziale Inklusion und gemeinsame Werte | 621433-EPP-1-2020-1- BE-EPPKA3-IPI-SOC-IN 
Projektkoordination: eucen | http://www.eucen.eu/projects/smile | smile@eucen.eu  
 

27 

 

Kasten 7 – Governance und Struktur   

• Wer ist auf der Ebene der Hochschulleitung für Diversität und Integration 
zuständig? 

• Gibt es ein Referat/eine*n Beauftragte*n für Diversität/eine*n Vertreter*in für die 
Mitarbeitenden? Wo genau ist dieses strukturell angesiedelt? Gibt es andere 
Organisationsformen für Diversitätsmanagement?  

• Sind Fachbereiche/Fakultäten o. ä. in das Diversitätsmanagement eingebunden? 
• Gibt es ein Monitoring der diversitätsrelevanten Kennzahlen? Was wird erfasst? In 

welcher Häufigkeit? 
• Fließen die erfassten Kennzahlen in das strategische Controlling der Hochschule 

ein? 
• Gibt es bei Ihren Maßnahmen und Unterstützungsangeboten ein allgemeines 

Bewusstsein für die vielfältigen Bedürfnisse von Lernenden mit unterschiedlichen 
Formen von Beeinträchtigung (körperliche Beeinträchtigung, neurodiverse etc.)?  

• Verfügt Ihre Einrichtung über Arbeits- und Ruheräume für Mitarbeitende mit 
besonderen Bedürfnissen?  

o Familienarbeitsräume / Stillräume / Wickelräume 
o Ruheräume / Gebetsräume 
o Bibliotheksarbeitsplätze für Menschen mit einer Seh- oder 
Gehbeeinträchtigung 

• Gibt es einen Mobilitätsplan für alle Hochschulgebäude und -einrichtungen für 
Menschen mit körperlichen Beeinträchtigungen? 

• Sind die Arbeitsplätze für Menschen mit Beeinträchtigungen ausgestattet? 
 

 

Kasten 8 – Forschung  

• Unterstützt Ihre Hochschule Forschung im Zusammenhang mit Diversität und 
Integration? 

• Fördert Ihre Hochschule das Verfassen von wissenschaftlichen Arbeiten zum 
Thema Diversität und Integration? 

• Ermöglicht Ihre Hochschule ihren Mitarbeitenden die Teilnahme an akademischen 
Veranstaltungen zum Thema Diversität und Integration? 

• Hat sich Ihre Hochschule an Forschungsaktivitäten beteiligt, die von anderen im 
Bereich Diversität und Integration durchgeführt wurden? Hat Ihre Hochschule diese 
Art von Aktivitäten geleitet? 

 

 

Kasten 9 – Interne Kooperation 

• Gibt es hochschulinterne Akteur*innen, die sich vernetzen und zusammenarbeiten? 
Zum Beispiel Kommissionen, Arbeitsgruppen usw. 

• Gibt es eine*n Koordinator*in oder eine zentrale Stelle, die den Mitarbeitenden, die 
sich mit Diversitäts- und Integrationsfragen beschäftigen, hilft, miteinander in 
Kontakt zu treten, Ideen und Bedürfnisse auszutauschen und sie zur 
Zusammenarbeit ermutigt? 

• Sind die Zuständigkeiten für Diversität und die Aufgaben der verschiedenen 
Akteur*innen von der Hochschulleitung festgelegt worden? 
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   Kasten 10 – Externe Kooperation(en) 

• Arbeiten Sie mit NGOs, zivilgesellschaftlichen Organisationen und Gruppen 
zusammen, die mit diskriminierten Menschen arbeiten? Wie oft sind Sie in Kontakt? 

• Arbeiten Sie mit nationalen oder regionalen staatlichen Akteur*innen (z. B. 
Ministerien) zusammen? Geben Sie Ihre Daten weiter? Leiten Sie Informationen zu 
Ihren Bedarfen weiter?  

• Nehmen Sie an regionalen, nationalen oder internationalen Projekten oder 
Initiativen zu Diversität und Integration teil?   
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6. Wie geht es weiter? Schritte nach der ersten Auditsitzung 

Die Förderung von Diversität und Integration an Institutionen ist ein fortlaufender Prozess. 
Es wird empfohlen, Folgeveranstaltungen zu planen, die jährlich oder häufiger stattfinden 
können, sofern die Einrichtung bereit ist, diese „Extrameile“ zu gehen und auf eine 
schnellere Umsetzung einer Diversitätsstrategie drängt. Je nach Szenario, das Sie 
verwendet haben, schlagen wir Ihnen einen der folgenden Ansätze für die Follow-up-
Sitzungen vor: 
 
 

 

Follow-up-Sitzungen 
 
 

 Ausgehend von Szenario 1 „Los geht's!“: 
• Planen Sie eine Sitzung, um zu sehen, wie der Aktionsplan bisher umgesetzt 

wurde (Hindernisse, Überraschungen, Entwicklungen etc.). Nehmen Sie sich 45 
Minuten Zeit hierfür. 

• Überlegen Sie, welche Säule für Ihre Einrichtung am wichtigsten ist. Beginnen Sie 
die Diskussion hierzu. Nehmen Sie sich 30 Minuten Zeit für diese Aufgabe. 

• Überarbeiten Sie den Aktionsplan, um neue allgemeine Punkte und bestehende 
Punkte zu der gewählten Säule zu integrieren (mindestens 30 Minuten). 

• Füllen Sie das Feedback-Formular aus (10 Min.). 
• In den folgenden Sitzungen kann die Gruppe die Follow-up-Sitzung von Szenario 

2 angehen (siehe unten). 
 

 
 

 Ausgehend von Szenario 2 „Weiter geht‘s!“: 
• Planen Sie eine Sitzung, um zu sehen, wie der Aktionsplan bisher umgesetzt 

wurde (Hindernisse, Überraschungen, Entwicklungen etc.). Nehmen Sie sich 30 
Minuten Zeit hierfür. 

• Bearbeiten Sie 45 Minuten mehrere Fragen zu einer neuen Säule. 
• Überarbeiten Sie den Aktionsplan. Integrieren Sie hierbei neue Fragen von der 

ursprünglichen Säule und Aspekte über die neu gewählte Säule (mindestens 30 
Minuten). 

• Füllen Sie das Feedback-Formular aus (10 Min.).  
• In der folgenden Sitzung kann die Gruppe dieses Verfahren wiederholen, diesmal 

für die dritte Säule.  
 

 

 
 
Am Ende des Prozesses verfügen Sie über einen umfassenden Ansatz für Diversität und 
Integration, den Sie in Ihre jährlichen Aktivitäten einbeziehen können. Sie sollten sofern 
möglich immer die Teilnehmenden der ersten Sitzung in die Follow-up-Sitzungen 
einbeziehen und auch neue Mitarbeitenden einladen. Diese können eine neue Perspektive 
auf Herausforderungen und Aspekte einbringen, die bisher noch keine Beachtung gefunden 
haben.  
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7. Ausblick 
 
Wir hoffen, dass dieses Auditmodell Sie dazu ermutigt, weitere Schritte in Richtung eines 
stärker diversitätsorientierten Ansatzes für die Aktivitäten in Ihrer Einrichtung zu 
unternehmen.  
 
Im Rahmen des SMILE-Projekts werden zusätzliche Tools für integrations- und 
diversitätsorientierte Maßnahmen in Hochschuleinrichtungen entwickelt. 
 
SMILE hat Folgendes entwickelt: 
 

ü  Ein EINFÜHRUNGSKURS zum Thema Diversität an Hochschuleinrichtungen,   
     der sich an akademisches und nichtakademisches Personal richtet. 
 
ü Drei Fortbildungskurse für Hochschulmitarbeitende (akademisch und nicht-

akademisch), damit sie besser vorbereitet sind auf die Bedürfnisse von  
o Lernende mit Zuwanderungsgeschichte,  
o Frauen in Führungspositionen und  
o Lernende mit schwachem sozioökonomischem Status. 

  
ü Einen POLITISCHEN AKTIONSPLAN mit Empfehlungen, um Hochschulen, 

politische Akteur*innen und die Zivilgesellschaft bei der Erfüllung und Umsetzung 
ihrer Verpflichtung zu Diversität und sozialer Integration anzuleiten und zu 
unterstützen… 

 
Diese zusätzlichen Tools unterstützen die Mitarbeitenden bei ihrer beruflichen Entwicklung 
an Ihrer Einrichtung und stellen praktische Ansätze für die Einbindung von Maßnahmen zur 
Integration und Diversität in Ihrer Hochschuleinrichtung dar. 
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Die Nutzung dieses Tools ist frei zugänglich und kostenlos. Wenn Nutzer*innen Anleitung 
oder Rat bei der Handhabung benötigen, wenden Sie sich bitte an smile@eucen.eu 
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Das SMILE Auditmodell 
 
Unabhängig davon, ob Ihre Einrichtung bereits viel im Bereich Diversität und Inklusion 
unternimmt oder relativ neu in der Anwendung solcher Ansätze ist, das SMILE Auditmodell 
für Diversität kann Ihnen dabei helfen, zu reflektieren, zu analysieren und eine bessere 
Strategie für eine integrativere Gemeinschaft zu planen.  
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